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Durch die Gassen von Vältis
zieht mit einem wohlgefüllten Hand-
wagen eine Schar Mädchen. Es ist
die Ausbeute des Vormittags, Tann-
zapfen, die sonst im Walde verfau-
len würden, jetzt aber als hoch-
wertiges Brennmaterial helfen wer-
den, den Winter durchzuhalten

in Den Serien

Schulferien! Da lacht selbst das Herz des besten Schülers
und der flüssigsten Schülerin. Schulferien, das bedeutet Wochen
der Ausspannung, der Freizeit und des Vergnügens. Alle Stadt-
kinder sollten da aufs Land, in die frische Luft unserer Berge,
sich [braun brennen lassen von der Sonne. Aber leider ist das
nicht allen möglich, sei es, dass eine Ferienreise zu teuer ist
oder das« der Vater nicht vom Geschäft wegbleiben kann. Pro
Juventute, die schon so viel Gutes getan, hat da einen Ausweg
gefunden: die «Tamizapfen-Ferien».

Das wissen selbst unsere Buben und Mädchen, dass wir mit
den Brennstoffen schlimm dran sind. Wie oft hat nicht die Mut-
ter geklagt, sie wisse nicht, wie sie diesen Winter die Stube
heizen will? und die Industrie braucht dringend Kohle, damit
die Maschinen laufen können. In unseren Bergwäldern aber
liegen eine Million Tonnen Tannzapfen, ein hochwertiges Heiz-
und Brennmaterial, das eine halbe Million Tonnen Kohlen er-
setzen könnte. Und nun ist ja alles so einfach: die Buben und
Mädchen holen diese «braunen Diamanten» in den Ferien! Zu
diesem Zwecke hat Pro Juventute mehrere Ferienlager geschaf-
fen, wo die jungen Menschen unter verständiger Aufsicht schöne
~

ge verbringen. Es sollen echte und rechte Ferien sein ;

darum wird nur am Vormittag gesammelt: der Nachmittag gehört
den Kindern, gehört Spiel und Sport und Wanderungen. In
Vättis, zuhinderst im Calfeisentale, waren achtzehn Mädchen
im Schulhau'S untergebracht. Unsere Bilder zeigen den froh-
liehen Betrieb in und um dieses Lager.

© 18 Mädchen umfassf das Vät-
tiser Ferienlager. Der Vormittag
gehört der Arbeit, dem Sammeln
der Tannzapfen, die da überall in
Mengen herumliegen — man muss
sich nur nach ihnen bücken. Jun-
gen Rücken fällt das leicht

© Da sieht man's, dass die Mäd-
chen wieder fleissig gewesen sind:
viele runde, bauchige Säcke stehen
vor dem Schulhaus und warten
darauf, abtransportiert zu werden

© Es ist ein Leben in frischer
und freier Natur, gesund und fröh-
lieh

© Der Nachmittag ist frei. Die
Stadtmädchen interessieren sich na-
türlich für die lustige Ziege, die
ihnen da zufraulich in den Weg
gelaufen kam

behauptet, nicht mehr verfügbar zu haben. Erstaunlich
eigentlich, dass die Sache bisher doch schon so viel gekostet
bat. Aber wenn kein Geld mehr da ist, sollen sie eben neues
beschaffen. Wozu sind diese Finanzleute da Als ob solche
Summen überhaupt eine Rolle spielten bei einem Objekt,
das ungezählte Millionen einbringen wird!

Raffal ist so in seine Berechnung vertieft, dass er ganz
Wst.aunt ist, als der Schaffner schon Monte Carlo ausruft..
Man wird doch fünf Transformatoren brauchen, stellt er
abschliessend fest, steckt sein Notizbuch ein und greift
»ach seiner Aktenmappe, die er gleichsam als Barriere zwi-
sehen sich und seinen inzwischen offenbar irgendwo aus-
gestiegenen Nachbar gestellt hat. Dann geht er eiligen
Schrittes quer durch die Kasino-Anlagen zum Motel de
Acs hinüber, wo ihn der heinahe schon historisch gewordene

riesenhafte Negerportier mit geübter Grandezza durch die
Drehtür befördert.

In der Hotelhalle begegnet ihm ßogadyn, sehr eilig und
ein bisschen aufgeregt.

„Gut, dass ich Sie noch treffe, Herr Raffal, ich muss
leider eben noch auf einen Augenblick fort. Aber Herr ten
Leert, erwartet Sie schon droben in seinem Salon. Sie haben
nicht zufällig unsern Buchhalter mitgebracht? Unbegreif-
lieh, wo der Bursche bleibt. Er hat vorige Woche um ein
paar Tage Urlaub gebeten, weil seine Grossmutter in San
Remo gestorben war oder so etwas ähnliches. Aber er hätte
schon spätestens gestern zurück sein müssen. Der Esel hat
auch noch vergessen, mir den Schlüssel zum Kassenschrank
zu geben, jetzt kann ich nicht an die Bücher, die ich doch*
für ten Leert, brauche. Ich muss versuchen, den Kerl irgend-

1311

A Ourck dis Lassen von Vöttls
zlskt mitslnsm woklgstülltsn l-Iand-
wagsn sins 8ckar Vlädcksn. sz 1st

dîs àadsuts des Vormittags, 'sann-
Zapfen, dîs sonst im Walds vsrtou-
Isn würden, jstxt oben als kock-
wsrtlges krennmatsrlal Kelten van-
-tan. den Winter durckxukolten

Mädchett in den „Tannzapfen Ferien

Schulterten! Da lackt selbst das Ller^ des besten Tckülers
unà à' k!«Í88Îg8ìen 8äü1erm. 8eku!kei'ien, âa8 deâeutet >Voeken

à Ausspannung, cler Liclxeit und des Vergnügens, àlle Ttadt-
kinder sollten da auks Hund, in die kriscke Dutt unserer Lerge,
sieb braun brennen lassen von der Tonne. Vder leider ist das
nickt allen möglich, sei es, dass eine Lerienreise ?.u teuer ist
oder dass der Vater nickt vom Desckäkt wegbleiben kann, pro
luventute, die schon so viel (lutes getan, hat da einen àusweg
gànden: die «I'aunxapken-Lerieni.

Das wissen selbst unsere Luden und Mädchen, dass wir mit
den krennstokken schlimm dran sind. Wie okt hat nicht die Nut-
ter geklagt, sie wisse nicht, wie sie diesen Winter die Ttube
keinen will? und die Industrie braucht dringend hoble, damit
à Maschinen lauten können. In unseren Lergwäldern aber
liegen eine Nillion Tonnen îauuxaple», ein hochwertiges Neix-
viid Lrennmaterial, das eine kalbe Nillion 'sonnen Kohlen er-
Mitten könnte. Lud nun ist ja alles so einkacbi die Luden und
Aädcken holen diese «braunen Diamanten» in den Leiten! Xu
diesem Xwecke bat pro duventute mehrere Lerienlager gescbak-
k», wo die jungen Nenscben unter verständiger Vuksicbt schöne
' ge verbringen, bis sollen eckte und reckte Leiten sein;
darum wird nur am Vormittag gesammelt: der Kackmittsg gekört
den Kindern, gekört Tpiel und 8port und Wanderungen. In
Vâtti8, xukinàrktt im à«îkei8enìale, wsren acktxetm Uââàen
M 8àulk»u'8 untei-gedi-aàt. IIn8eie Lilài' xeißen âen kroli-
licken Retried in und um dieses Lager.

12 tvlödcksn umfasst das Vät-
tissr serisnloger. Osr Vormittag
gekört der Arbeit, dem 8ammeln
der Lonnxapten, die da überall in
tvlengsn ksrumlisgen — man muss
sick nur nack iknsn bücken. lun-
gen Kücken täiit dos isickt

T siskt man's, dass die tvlöd-
cben wieder tlsissig gewesen sind:
visis runde, bauckigs Zäcks stsken
vor dem Zckuikaus und warten
darauf, abtransportiert ?u werden

^ bs ist sin beben in triscksr
und freier blatur, gesund und trök-
iick

ê ^^r blackmlttog ist trsi. Ois
8tadtmädchsn interessieren sicb na-
tllriicb für die lustige Xisge, die
iknsn da xutraullck in den Weg
gelaufen kam

deksuptet, nickt mekr verküAknr XU Küken. Lrstsunliok
eiMntliek, dsss die 8soko kisker dvek sekon so viel Aekostet
!>st. âker wenn kein (leid inokr du ist, «ollen sie sken neue«
^sekskken. ^Voxu sind diese kmunxleuto du? rVIs ok soleke
Summen ükerkuujü eine kìolle spielten kei einein (Ikjekt,
às unAsxäklte Millionen cinlirinAci, wird!

IKukkul ist so in seine UereekttuNK verliest, duss er Z«nx
bkstsunî ist, ois der 8ek»kkner sei>on klonte tiurlo uusrukt.
^Ign wirrt rioek tunk 'lrunskorinutoren kruuvken, stellt er
àekliessend fest, steckt sein îXol ixkock ein unrl »reikt
»seli seiner ^ktenmuppe, clie er Aloicksum uls Lnrricre xwi-
^ken sit'l, unrl seinen inxwiscken okkenkur ir^enrlwo uns-
KstikMnen .X'gckkur gestellt Kot. Dunn Aekt er eiligen
seliritîg^ (pier rlnrek clie Kns!no-.Xnl-iAcn xum Ilotel rle

kinüker, wo ikn rlvr keinuke sekon kistorisck Avwordenc

riesenkgkte lXeAorportisr mit Asükter Drsndexxa rlurek clie
Drektür bskördsrt.

In cler kkotelkalle keKSAnet ikm IZoAsdvn, sskr eiliZ und
ein kisseken uukAersAt.

,,Dut, dsss iek 8is noek trelle, Herr kìsàl, ick muss
leicler eken nock sul einen à^enbliok lort. I^ker klerr ten
keert erwsrtet 8ie sekon rlroken in seinem Lslon. 8ie ksken
niekt xukülli^ unsern Luekkslter mitAsbrsokt? KInksAreil-
Iick, wo der ltursckv kleikt. Kr kgt vorige Woeke um ein
piinr 'kitZe kirlsuk Asketen, weil seine l^rossmutter in 8sn
I^eino Aestorken wgr oder so vtwss üknlickes. r^ker er kütte
sckon spätestens gestern xurüek sein müssen. Der Lsel kst
«ucll nack vei'Aessen, mir den 8cklüssel xum Xsssensekrunk
xu Avkcn, jetxt kann ick nickt »n die Rüoker, die iek dock
kür ten kesrt krnucks. Iek muss versucken, den Xerl irgend-
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